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reis- Blatt.
Donnerstag den 28. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 17. Mai E., Stück 61. des Kreisblattes, fordere ich

die Magiſträte, ſowie die Herren Guts und Gemeindevorſteher auf, das Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche
zu dem Schöffenamte berufen werden können, gehörig beſcheinigt bis ſpäteſtens

den 4. September c.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Der Kreis Deputirte Vogt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1879.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem

Oekonomen Paulus Krebel zu Balditz gehörige, im daſigen Hypotheken-
buche Band I. Blatt Nr. 5. eingetragene Grundſtücke als
1 a. ein Wohnhaus mit Hof, Ge- c. der Garten am Dorfe von

müſe und Obſtgarten, über 39 Ar 10 QMeter,
25 Ar, zu einem jährlichen d. der Plan Nr. 57, Wieſe, von
Nutzungswerthe von 90 Mark 2 Ar 80 QUeeter und 3 Ar
veranlagt, 80 QMeter,b. eine Scheune, e, der Plan Nr. 86, Acker, von

c. Pferde und Torfſtall, 64 Ar 10 QMeter, 47 Ar
d. maſſives Stallgebäude oder e r und 94 Ar 50

Nebenhaus, zu einem jährlichen f. der Plan Nr 84b., Acker,Nutzungswerthe von 18 Mark von 36 Ar 80 QMeter und
veranlagt, 19 Ar 60 QMeter,

e. Schweineſtalk, g. der Plan Nr. 84a., Accker,
2a, der Plan Nr. 44, Acker, von von 1 Hektar 11 Ar 60 QMeter

2 Hektar 8 Ar 30 QWeter und 24 Ar 50 QMeter,
und 53 Ar 60 QMeter, zu a. bis g. zu einem jährlichen

b. der Plan Nr. 78, Wieſe, von Reinertrage von 118, 10 Thlr. ver-
18 Ar 10 OWMeter, anlagt,

am 17. October 1879, Vormittags 10 Ahr,
in der Gemeindeſchenke zu Balditz durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 20. October 1879, Mittags 12 Ahr,
an Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutterrolle,
ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau,
Zimmer Nr. ö., eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Merſeburg den 18. Juli 1879.
Königl. Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung,

Der Subhaſtationsrichter.

Bekanntmachung.
Als Vorſteher der offenen Handels Geſellſchaft

Zuckerfabrik Schafſtädt
Z. Hochheim K Co.,

Nr. 16. unſeres Geſellſchafts Regiſters ſind für die Zeit vom 1. Juli
1879 bis dahin 1880 gewählt worden

die Gutsbeſitzer
Oswald Hochheim,
Jonuis Koch,
Tobias Wilding,
Hermann Hochheim

zu Schafſtädt,
Hermann Schklegel,
Julius Hochheim

zu Gräfendorf,
Friedrich Vachran zu Steuden,
Ferdinand Kleinau zu Alſendorf,

auf die Anmeldung vom 23. Juli 1879 eingetragen zufolge Verfügung
vom 20. Auguſt 1879.

Merſeburg den 20. Auguſt 1879.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
50 Stück gute ſtarke Saugfohlen treffen

Montag den I. September bei mir zum Ver-
kauf ein. A. Strehl, Pferdehändler,Neumarkt 59.

Es ſollen
im Unterforſt Maßlau,

a, der Weg im Zöſchener Holze mit 75 echm Kies aus der Kiesgrube
im Zöſchener Rittergutsholze,

b. der Weg im Mittelholze mit 50 cbm Kies aus der Luppe;
II. Auge ter ſorſt Schkeuditz aus der Kiesgrube im

Sixtiholze,
a. der Weg am Schlage 19. u. 20. mit 100 ebm,
b. die Dölziger Straße mit 30 echm Kies

befahren werden.
Zur Berdingung der Anfuhre an die Mindeſtfordernden ſteht Termin auf

Sonnabend den 30. KAnguſt, früh 9 Ahr,
auf der Ziegelſcheune hierſelbſt an.

Der Hegemeiſter Reinhardt in Maßlau und der Förſter Bertkau
in Schkeuditz werden auf Verlangen vor dem Termine die zu befahrenden
Wegeſtrecken, ſowie die Lagerſtätten des Kieſes an Ort und Stelle nach
weiſen und die Anfuhr Bedingungen mittheilen.

Schkeuditz den 25. Auguſt 1879.
Königliche Oberfoörſterei.

Ritterguts Verkauf.
Krankheitshalber iſt ein ſchönes Rittergut mit 313 Sächſ. Ackern und

vollſtändiger Ernte, ausgezeichnetem Viehbeſtand und todtem Jnventar für
den billigen Preis von 76,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung nur
20 bis 25000 Thlr., der Reſt kann lange Jahre ohne Kündigung
ſtehen bleiben. Das Rittergut liegt geſchloſſen in einem Complex, um
geben von 42 Ackern 2 und 3 ſchuriger Wieſe, ſchöne Schloßgebäude,
zum großen Theil neu und 10 Minuten von einer Bahnſtation. Kauf-
liebhaber wollen ſich umgehend vertrauensvoll an mich wenden und zeichne

Hochachtungsvoll
Carl Kühne, Bevollmächtigter,

Güter Agent.
Dahlen, i. Sachſen, den 26. Auguſt 1879.
Auch ſind durch mich ſehr ſchöne Landgüter in ſchönſter Pflege

in Sachſen von 10 bis 100 Ackern zu verkaufen, ſowie Gaſthöfe,
Mühlen u. dergl. m. Carl Kühne, Agent.

Wieſengrundftücks- Verkauf in Tragarth.
Montag den 1. September e., Nachmittags 4 Ahr,

ſoll die dem Herrn Oekonom F. MHülse zugehörige ſogen.
Holzwieſe in Tragarther Flur von über 2 Morgen meiſt
bietend im Reinerſchen Gaſthauſe daſelbſt verkauft werden wozu ich
Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg den 24. Auguſt 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar, i. A.

200 Schock Seile verkauft Marx, Burgliebenau.

ſtehen zu verkaufen auf Rittergut

1 hochtragende Kuh,
1 Zuchtbulle (Simmth. Kreuz.)

Runſtedt.

Napskappen verkauft billig Gut Burgliebenau.
Ein Kleider und Bücherſchrank zu kaufen geſucht. Offerten abzu

geben in der Exped. d. Bl.
ger Ein fein möbl. Zimmer iſt wegen Ver-

e tzung des bisherigen Jnhabers ſofort zu ver
miethen und 1. September zu beziehen Näheres Markt
Nr. 5. im Laden.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeSSSSS

Ein fein möblirtes Zimmer mit Schlafeabinet
am Markt, 1 Treppe hoch, zu vermiethen an einen
einzelnen Herrn oder Dame, ſofort beziehbar Näh.
im Wiener Schuhladen Markt 33.
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J. Langer, Möbelgeſchäft, nenmarktsthorhaus in Merſeburg.
Wegen beſchränktem Raum verkaufe folgende Gegenſtände zu heruntergeſetzten Preiſen, birkene und kieferne Kleider und Wäſcheſchränke,

Waſchtiſche, Pfeilertiſche, Kommoden, polirt, runde und Aufziehtiſche, Küchenſchränke, Bettſtellen Stühle, ver
ſchiedner Sorten große Koffer mit Einſatz. Theilzahlungen nehme ich an. Möbeilreparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

r und Kleine Särgeſind ſtets vorräthig inneres Neumarktsthorhaus in Merſeburg. Lanmnger.

beziehen. Dom Nr 6.
Ein freundliches Logis mit Möbel iſt zu vermiethen und gleich zu

Halleſche Str. 7a. iſt eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.

C. Kieselbach.
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt von jetzt ab an einen oder

zwei Herren zu vermiethen Bahnhofsſtraße Nr. 3.

Sommertheater auf der Funkenburg.
Donnerstag den 28. Auguſt. Viertes und letztes Enſemble-Gaſt-

ſpiel des Paudeville- Theaters zu Leip ig. Auf allge
meines Verlangen: IIasemanns Wöchter,

Engliſch. Maſchinenöl Wagenfett
empfiehlt R. Bergmann am Markt.

IECHNIKkUMN
Hildburghausen.

2Aaſchinenbau- und
2Baugewerk- Schule.

Staatlich beaufsichtigt.
Freiw. Techniker- u. Meister- Prüfung.
Prüf.-Commissar Ob.-Baurath Hoppe

Gesammtkosten des Schulbesuchs pro
Semester von 320 Mark an.

Vorumnterricht: I. Apri, I. October
Semesteran fang I. Mai, I. Novbr.

Programme und Auskunft durch
das Curatorium den DirectorTrinks, Oberbürgerm. Kathke.

e
e Mein reichhaltiges Lager ſolid gearbeiteter

Fußbekleidung
für Damen, Herren und Kinder in Leder, ſo

4 wie anderen Stoffen empfehle bei Bedarf unter
Verſicherung billigſter Preisſtellung.

Hochachtungsvoll ergebenſt

33.Marüt 33. Joh. Zahn, Maräst 33.
h

Merſehburger Landwehr- Verein
Am Vorabend des Sedantages, den 1. September e., wird in

Gemeinſchaft mit anderen Vereinen der von den Stadtbehörden in das
Feſtprogramm aufgenommene Japfenſtreich ausgeführt werden. An-
treten Abends 8 Uhr auf dem Marktplatz

Am 2. September c. findet gleichfalls nach dem Progamm der
Stadtbehörden gemeinſchaftlich mit den turnenden Schülern Reveille
ſtatt. Antreten Morgens 5 Uhr auf dem Schulplatz.

Zum Kirchgang am 2. September e. (Stadtkirche) wollen ſich
die Kameraden 98), Uhr Vorm. vor dem Haupteingang recht zahlreich

einfinden. Das Directorium.Alter Krieger-Verein.
Sonntag den 31. Auguſt, Abends von 7 Uhr ab Ball im Rödel-

ſchen Lokale zu Meuſchau. Sämmtliche Mitglieder, ſowie Freunde des
Vereins werden hiermit freundlichſt eingeladen. Das Directorium.

Prunnenfeſt in Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am 14., 15. und

16. September ſtatt.
Dürrenberg den 19. Auguſt 1879.

Königliches Salzamt.

Theateri. a. Kaiser Wilhelms-Halle,
Freitag den 29. Auguſt 1879

einmalqes Gastspfel
der amerikaniſchen Neger-Geſellſchaft, beſtehend aus 35 Perſonen
(befr. Sclaven, Jubiläumsſängern, Pläntagentänzern u. Muüſikern).

Onkel Wom's Hütte.
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 5 Acten,

Die Aufführung ſindet in deutſcher Sprache ſtatt.
Kassenöſtnung 7 Vhr. Anfang s Uhr,

Preiſe der Plätze:
Sperrſitz 2 Mk., I. Platz 1 Mk. 50 Pf., II. Platz 1 Mk., Gallerie 50 Pf.

Vorverkauf im Theater von 1) 3 Ahr.
Nur dieſe eine Vorſtellung.

Ein Mädchen von 14 16 Jahren wird als Aufwartung für den
ganzen Tag geſucht gr. Sixtiſtraße Nr. 9.

Ein Lehrling wird geſucht in der Bäckerei von
K. Alberts, Gotthardtsſtraße 26.

h

Volksſtück in 4 Acten von L'Arronge.
Haſemann, Kunſtgärtner Herr Dir. Dreßler.

Penndorfs mechaniſches Kunſttheater
im Caſinoſaal zu Merſeburg.

Heute Donnerstag den 28. Auguſt: Die Huſſtiten vor Naumburg,
oder: Die Gründung des Kirſchfeſtes daſelbſt, großes
hiſtoriſches Volks Schauſpiel in 7 Bildern.

Morgen Freitag den 29. Auguſt: Dornröschen und die elf Feen,
oder: Der hundertjährige Schlaf durch Zaubermacht,
mit Schlußtableau: Die Bermählungs Drozeſſton im
Roſenhain.

Zu beiden Vorſtellungen ladet freundlichſt ein
W. Penndorf und C Decker.

Tivoli- Theater.
Donnerstag den 28. Auguſt 1879.

AbſchiedsBenefiz für den Director
Herrn B. Gleſinger.

Der Waſſfeneschrmiechk,
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Schluss der Saison
Ein Ohrgehänge mit rothen Steinen iſt verloren

worden. Gegen angemeſſene Belohnung gefälligſt
abzugeben Mussbaum Allee Nr. 4., parterre.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres leider zu früh verſtorbenen unver

geßlichen Gatten Vaters und Schwagers
Carl Fricke,

ſagen wir hiermit dem Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner und Herrn Diaconus
Wiartius für ihre troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie Herrn
Präſident Gabler und allen Herren der General Commiſſion ebenſo allen
Freunden und Bekannten, welche die irdiſche Hülle des Verblichenen zu
ihrer letzten Ruheſtätte geleiteten und ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten, unſern tiefgefühlteſten Dank. s

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei dem uns betroffenen

ſchmerzlichen Verluſte ſagen wir Allen unſern tiefgefühlten Dank.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1879.

Die trauernden Familien Jödicke und Frauenheim.
Am nächſten Dienstoge, dem Sedan Tage, Vormittags 10 Uhr,

wird in der Stadtkirche St. Maximi ein allgemeiner Feſt Gottesdienſt
ſtattfinden.

Zur Theilnahme an demſelben beehren wir uns hierdurch ſämmtliche
Behörden die Vorſteher und Lehrer der Schulen, die Vereine, ſowie über
haupt die Mitbürger unſerer Stadt ergebenſt einzuladen.

Jm Namen der Geiſtlichen: Der Superintendent.
Jm Namen der Kirchen Vorſtände: Der Gemeinde Kirchen Rath

St. Maximi.
Flußbad im hieſigen Königl. Schloßgarten:

Temperatur des Waſſers am 25. Auguſt 170 R.

Hauswirthſchaftliches.
Einen vortrefflichen Honig aus Kürbiſſen zu bereiten. Die

Kürbispflanze iſt eine von denen, welche von den Landwirthen ſehr außer
Acht gelaſſen werden. Mit geringem Raum ſich begnügend auf einem
Boden, der zu nichts benutzt werden kann, ſelbſt auf Schutthaufen reich-
lich wachſend lohnt ſie die ſo geringe Mühe, welche das Auslegen der
Samen bereitet, mit vielen und großen Früchten. Dieſe Früchte ent-
halten einen ſehr zuckerreichen Saft und ein Fleiſch, welches zu den
verſchiedenſten Zwecken verwerthet werden könnte. An vielen Orten
zerreibt man die Kürbiſſe und mengt den flüſſigen Brei beim Einteigen
unter das Brotmehl, das erhaltene Brot iſt ſüß und ſchön. Den in
dem Saft enthaltenen Zucker zu verwerthen geben die „Frauend. Bl.“
folgende Vorſchrift. Man ſchält die Kürbiſſe, reinigt ſie von den in-
wendigen Faſern und Kernen und ſchneidet das reine Kürbisfleiſch in
Stücke von der Größe einer Wallnuß. Dieſe thut man, ungewaſchen
und ganz ohne Waſſer, in große Töpfe, welche nicht ganz gefüllt werden
dürfen, und läßt ſie am Feuer kochen, bis daraus eine dünne Brühe
geworden iſt. Dieſe gießt man durch Leinwand in einen Keſſel, drückt
das in den Töpfen zurückgebliebene Kürbisfleiſch durch Tücher, um die
darin gebliebene Brühe zu gewinnen, welche man in einem Keſſel ein-
ſiedet, bis ſie die Dicke eines Syrups oder Honigs erlangt hat, wobei
ſie beſtändig abgeſchäumt wird. Dieſe eingeſottene honigartige Maſſe



wird in ſteinernen Töpfen zum Gebrauch aufbewahrt. Sie hat die
Süßigkeit des Honigs und iſt zu Kaltſchalen Suppen und Kochſpeiſen
anſtatt Farinzucker zu gebrauchen. (Hauswirthſchaftl. Mittheilg.)

Heilmittel gegen Verbrennungen. Die „Pharmaceutiſche Central-
halle“ berichtet: Jn einer Verſammlung in Salem, Maaſſ, erſtattete
kürzlich Dr. G. F. Waters einen Bericht über ein von ihm entdecktes
Heilmittel für Brandwunden und Verbrühen. Er behauptete, daß die
Anwendung von doppeltkohlenſaurem Natron, welches man in jeder
Haushaltung unter dem Namen „Bullrichs Salz“ antrifft, den Schmerz
ſofort zum Aufhören bringe und daß es genügend ſei, oberflächliche
Brandwunden innerhalb weniger Stunden zu heilen. Um die Wirkung
des Heilmittels zu zeigen, tauchte Waters einen Schwamm in kochendes
Waſſer uud drückte letzteres über dem Handgelenk aus vas Waſſer floß
über daſſelbe und verurſachte eine beinahe zwei Zoll breite Brühwunde
um daſſelbe. Dann ſtreute er doppeltſaures Natron auf die Wunde, legte
einen angefeuchteten Leinwandſtreifen darüber und wie mit einem Zauber-
ſchlage verſchwand die Geſchwulſt. Am nächſten war die Verbrühung
ſo gut wie geheilt; nur eine geringe Röthe der Haut war noch wahr-
zunehmen.

Hildburghauſen. Notizen, das Technikum betreffend. Trotz
der augenblicklich noch andauernden ungünſtigen Lage der Jnduſtrie iſt

der Sommerbeſuch des Technikums Hildburghauſen, einer noch jungen
techniſchen Lehranſtalt, welche eine Maſchinenbau und Baugewerkſchule
ümfaßt, ein recht erfreulicher. 41 Schüler beſuchen die Anſtalt, und
zwar aus Preußen 19, aus Meiningen 10, aus Schwarzb. Sonders-
hauſen 6, aus Sachſen, Baiern, Mecklenburg, Greiz, Schweiz und
Amerika je einer. Am Ende des Winterſemeſters hat der ſtaatliche
Prüfungs Commiſſar, Herr Ober Baurath Hoppe, welcher gleichzeitig
von Seiten des Staates die Schule beaufſichtigt, ſich anerkennend über
die Leiſtungen der Anſtalt, ſowie über den Ausfall der freiwilligen Tech-
niker- reſp. Meiſterprüfung ausgeſprochen.“ Ein gleiches allgemein
günſtiges Urtheil wurde der vor Oſtern veranſtalteten Ausſtellung der
Schülerarbeiten des Technikums zu Theil; dieſelbe war ungemein zahlreich
auch von Fachleuten beſucht. Es ſind jetzt ſchon mehrere junge Leute
zum Beſuche des Winter -Semeſters angemeldet.

Um den vielfach geäußerten Wünſchen des Publikums nachzukommen,
laſſen die Unternehmer Wiemer und Sienank aus Magdeburg am
Sonntag den 31. d. M. noch einen Exrrazug nach Thale ab, mit welchem
alsdann für dieſes Jahr die Extrafahrten dahin abſchließen. Die Betheili-
gung an dieſem Zuge wird gewiß eine rege werden zumal das jetzige
ſchöne Wetter zu einer Harzpartie am geeignetſten iſt.

Vermiſchtes.
Heringsfang. Seit dem 12. c. iſt der Fang ſo bedeutend gegen

frühere Jahre um dieſelbe Zeit zurückgeblieben daß heute nicht annähernd
noch ein Durchſchnittsfang zu erwarten iſt. Es ſind bis jetzt ſchon weit
über 200000 Tonnen weniger gefangen, als 1878, und kein Salzer
oder Factor will für October Hering noch offeriren. Wenn kein beſſeres
Wetter in den letzten Tagen des Fanges eintritt, ſo wird der Vorrath
bald vergriffen ſein.

Homburg v. d. H., 22. Auguſt. (Engländer in Deutſchland.)
Während das Feuerwerk geſtern Abend im Kurgarteen abgebrannt wurde,
befand ſich in dem dichten Menſchengedränge auf der Terraſſen Treppe
auch ein allgemein geachteter Arzt aus Frankfurt mit ſeiner Frau und
einigen Verwandten. Niemand konnte nach irgend einer Seite ausweichen,
Plötzlich kommt ein Engländer und fängt an zu drücken. Der Arzt
macht ihm bemerklich, daß es unmöglich ſei, durch den Menſchenknäuel
hindurch zu kommen, und bittet ihn, von ſeinem Beginnen abzuſtehen.
Aber der Engländer hört nicht darauf, er ſtemmt vielmehr beide Arme
in die Seite und drängt ſich, indem er die Frau des Arztes die Treppe
hinunterwirft, ſo daß Hut und Schirm weit davon fliegen, durch die
Menge. Der Arzt eilte ihm nach und ruft, indem er ihm ſeine Karte
reicht: „Sie haben ſich ſoeben höchſt nichtswürdig gegen eine Dame
benommen geben Sie mir Jhre Karte!“ Davon will der Held jedoch
nichts wiſſen und ſucht ſich mit den Worten: „Es ſei ein Scherz ge-
weſen“, zu entſchuldigen. Als der Arzt, von allen anweſenden Deutſchen
und einigen Andern unterſtützt, ſein Verlangen wiederholt, kommen
einige Engliſhmen hinzu und rufen: „Schlagt ſie todt, die deutſchen
Hunde!“ Nun erſchien die Polizei, und der Engländer, welcher den
„beſſeren Ständen“ angehören will, mußte ſeinen Namen nennen: er

heißt Howard. (Frankf. Ztg.)Brünn. (Humor eines Geiſteskranken.) Dieſer Tage wurde der
mähriſchen Landes Jrrenanſtalt ein Mann aus den beſſeren Ständen
zur Heilung übergeben. Als derſelbe in der Aufnahmskanzlei vom Arzte
unterſucht wurde, erklärte er demſelben vor dem ganzen Beamtenperſonale,
daß er der Jrre geſcheiter ſei, als alle die Herren, denn die-
ſelben haben blos fünf Sinne, er aber habe deren „ſechs“. Als der Arzt
ihn fragte, wie denn der ſechſte Sinn, den er beſitze, heiße, erklärte
der Geiſteskranke: „Wahnſinn“.

Wrietzen. (Ein Sjähriger Brandſtifter) Jn dem unweit von
hier gelegenen Falkenberg trug ſich dieſer Tage ein recht trauriger Vor
fall zu. Daſelbſt hatten in kurzer Zeit nacheinander wiederholt Brände,
namentlich Waldbrände, ſtattgefunden ſo daß man wohl auf vorſätz-
liche Brandſtiftung ſchließen konnte. Den Sicherheitsbeamten reſp. der
Einwohnerſchaft Falkenbergs gelang es endlich, den boshaften Feuer
anleger in der Perſon eines 8 jährigen Knaben zu ermitteln und wurde
derſelbe ſelbſtverſtändlich feſtgenommen. Da kommt der Vater auf den
Gedanken um den Verdacht von ſeinem hoffnungsvollen Söhnchen
abzulenken, event. um die Falkenberger dahin zu führen, daß ſie in Je-
mand anders als in ſeinem Knaben den Brandſtifter ſuchen, Feuer
in eine Scheune zu legen. Dabei läßt er die Schachtel mit Reibhölzern,
die kurz vorher von ihm in Freyenwalde gekauft worden waren, liegen.
Dieſe Reibhölzer, wie auch die Fußſpur, wurden zu ſeinen Verräthern.
Auch er wird zur Haft gebracht. Kunir hatte dieſe traurige Familien
geſchichte aber keineswegs ihren Abſchluß erreicht. Als ein Gendarm

die Wohnung des Jnhaftirten aufſucht, um daſelbſt deſſen Ehefrau poli
zeilich zu vernehmen, findet er dieſelbe todt in ihrem Bluüte liegend.
Die Frau hat ſich, aus Verzweiflung über das ſie ſo plötzlich betroffene
Doppelunglück ſelbſt den Tod gegeben.

Preßburg, 17. Auguſt. Eine Feuersbrunſt, wie ſie Preßburg
ſeit vielen Jahren nicht erlebte, ſetzte heute unſere Bevölkerung in Angſt
und Schrecken. Die ſämmtlichen Gebäude des hieſigen Eliſabethinerinner-
Kloſters und der Kirchthurm der Eliſabethinerkirche brannten völlig
ab. Ungefähr um 7 Uhr Morgens ſah man von höher gelegenen
Stadttheilen aus dem Kloſtergebäude einen Rauchqualm aufſteigen,
welcher bald ſo dicht wurde, daß man kaum mehr die Gebäude
jenes Stadttheils wahrnehmen konnte. Bald ertönten vom Rathhaus-
und Michaelithurm die Feuerglocken und die Signale der Feuerwehr,
und ſchon nach wenigen Minuten war dieſe auf dem Brandorte, um
die nöthigen Rettungsmaßregeln zu ergreifen. Leider ſtand ſchon das
ganze große Gebäude in hellen Flammen, die von allen Seiten empor-
ſchlugen, und trotz der rieſigen, aufopfernden Anſtrengungen der hieſigen
Feuerwehr und des hieſigen Militärs konnte nur eine Lokaliſirung des
Brandes erzielt werden. Die bedeutenden Vorräthe an Lebensmitteln
und Futtergattungen für die Nutzthiere, alle Vorräthe an Leib und
Bettwäſche, ſowie eine bedeutende Menge Bettzeug, die ſämmtlich auf
den Dachböden lag, ſind ein Raub der Flammen geworden. An Ret-
tung war nicht zu denken. Ungefähr um 8 Uhr Morgens glaubte man
den Brand erſtickt zu haben, da begann es im Kirchthurm zu brennen,
die Glocken fingen an zu ſchmelzen und eine Stunde ſpäter ſtürzte der
Thurm der Kirche ein und zwar auf einen Theil des Kloſtergebäudes,
ohne jedoch ſonſtigen Schaden anzurichten. Die Urſache dieſes fürchter-
lichen Schadenfeuers iſt nicht bekannt; man glaubt, daß die Unvorſich-
tigkeit der Arbeiter, welche geſtern Viehfutter einführten, die Schuld ſei
und der Brand eigentlich ſchon die ganze Nacht hindurch währte.

Politiſche Kundſchan.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 25. Vormittags die regel-
mäßigen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Civilcabinet. Am
26. Vormittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer zu Vorträgen den
Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler und den Chef des Militair
cabinets, Generallieutenant von Albedyll und nahm militairiſche Mel-
dungen entgegen. Der Kaiſer hat Verſuche gemacht, wieder
zu reiten, woran der hohe Herr durch den Fall längere Zeit verhindert
war. Das Reſultat war ein befriedigendes. Wie nachträglich mit-
getheilt wird, hat Se. Majeſtät der Kaiſer bei dem Adlerſchießen im
Katharinenholze bei Potsdam drei Schüſſe abgegeben. Es war das erſte
Mal nach ſeiner ſchweren Verwundung im vorigen Jahre, daß der Kaiſer
wieder ſchoß.

Der Kronprinz hat auf ärztlichen Rath wegen ſeines noch nicht
völlig beſeitigten Fußleidens ſeine Jnſpectionsreiſe nach Württemberg
aufgeben müſſen.

Der Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Gaſtein iſt auf drei
Wochen feſtgeſetzt.

Eine militairiſche Deputation zur Begrüßung des
Kaiſers von Rußland iſt vom Kaiſer ernannt und nach Warſchau
entſendet worden, woſelbſt der Kaiſer von Rußland am 238. eintrifft.
Die Führung der Deputation iſt dem Generalfeldmarſchall Freiherrn
von Manteuffel, dem künftigen Statthalter von Elſaß Lothringen, über-
tragen. Demſelben ſchließen ſich an: der Oberſt v. Lettow vom 1. Garde-
Reg. zu Fuß, der Major v. Petersdorff vom Kaiſer Alexander-Grenadier-
Regiment, der Rittmeiſter Frhr. v. Maltzahn vom 6. Küraſſier- Regiment
(bekanntlich iſt der Kaiſer von Rußland Chef der beiden letztgedachten
Regimenter) und der Hauptmann Frhr. v. Manteuffel, Sohn und per-
ſönlicher Adjutant des Feldmarſchalls.

Nach Baden-Baden iſt am 25. der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt
Gortſchakoff von ſeinem Ausfluge nach Wildbad zurückgekehrt.

Auf dem in Stuttgart am 25. eröffneten 20. Deutſchen Genoſſen-
ſchaftstage erſtattete der Genoſſenſchaftsanwalt Schulze Delitzſch über die
Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens im letzten Jahre eingehenden
Bericht. Derſelbe legte die erfreulichen Fortſchritte dar, die ſowohl in
Bezug auf die Zahl, wie in Bezug auf die Solidität der Genoſſenſchaften
ſich ergeben hätten, betonte die ſociale und nationale Bedeutung der
Genoſſenſchaften und ſchloß ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß die
Genoſſenſchaften fortfahren möchten, zur wirthſchaftlichen und ſittlichen
Hebung des Volkes und zur Förderung der Wohlfahrt des Vaterlandes
beizutragen. Hierauf folgte die Berathung der Angelegenheit der Vor-
ſchußvereine.

Ausland.
Angeſichts des Umſtandes, daß der öſterreichiſch- ungariſche

Miniſter des Auswärtigen, Graf Andraſſy, ſich, wie man jetzt erfährt,
in Folge brieflicher Einladung des Fürſten Bismarck, zu dieſem nach
Gaſtein begiebt, wird der Rücktritt des Miniſters nicht mehr als un-
widerruflich betrachtet, vielmehr die Möglichkeit bereits beſprochen, daß
Graf Andraſſy im Amte verbleibe. Die Entſcheidung der Kanzlerkriſe
kann ſich allerdings noch Wochen hinziehen. Der frühere Miniſter
präſident Tisza, welcher in Wien den bezüglichen Miniſterconferenzen
beigewohnt hat, iſt inzwiſchen zu dreiwöchigem Aufenthalte nach Oſtende
abgereiſt Die Generalverſammlung des Verbandes öſterreichiſcher
Müller hat beſchloſſen, den Vorſtand zu beauftragen, in kürzeſter Zeit
Schritte bei dem Miniſterium und dem Reichsrathe zu thun, damit
in Oeſterreich ein Mehlzoll von mindeſtens 1 Gulden pro Ctr. einge
führt werde. Baron Jovanovics iſt von ſeinem bisherigen Poſten als
Stellvertreter des commandirenden Generals und Chefs der Landes-
regierung von Bosnien und der Herzegowina auf eigenes Anſuchen unter
Vorbehalt anderweitiger Wiederverwendung enthoben und F. M. L. Baron
Dahlen zu ſeinem Nachfolger auf dieſem Poſten ernannt worden.
Der Ankunft des Fürſten von Montenegro wird bereits in den erſten



Tagen des Septembers in Wien entgegengeſehen. Der Fürſt hat bei
der von ihm dorthin gerichteten Anfrage, ob ſein Beſuch genehm ſei,
betont, daß er als der erſte der Fürſten, die durch die Neugeſtaltung
der Dinge im Orient große Vortheile errungen, dem Kaiſer für ſeine
wohlwollende Unterſtützung danken wolle und daß er auf eine weitere
Befeſtigung der mit OeſterreichUngarn beſtehenden freundſchaftlichen
Beziehungen hoffe. Die loyalen Geſinnungen des Fürſten haben am
Wiener Hofe volles Verſtändniß und freundſchaftliches Entgegenkommen
efunden.gef Der König der Belgier hat am 25. in Tournai bei dem daſelbſt

ſtattgehabten Feſtbanket in Erwiderung auf einen Toaſt den Wunſch
ausgeſprochen, daß die Parteiſpaltungen, welche gegenwärtig noch im
Lande vorhanden ſeien, anläßlich des im Jahre 1880 ſtattfindenden

fünfzigſten Jahrestages der UnabhängigkeitsErklärung Belgiens möglichſt
gemildert ſein möchten. Die Parteien ſollten ein Beiſpiel hoher Ge-
ſinnung und Mäßigung, ſowie weiſer Vorausſicht geben, wie dies das
Intereſſe und die Zukunft Belgiens erheiſchten.

Jn Frankreich nehmen die Verhandlungen der Generalräthe noch
immer die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Generalrath
der Rhonemündungen (Marſeille) ſprach ſich für Einführung der Un-
entgeltlichkeit und des Beſuchszwanges für die Volksſchule aus; der
Generalrath der Yonne erklärte ſich dafür, daß das Unterrichtsweſen
im Staate ausſchließlich in die Hand der Laien gegeben werde, da Mit-
glieder der Congregationen und ſolcher religiöſen Verbände, deren Statuten
vom Staate nicht beſtätigt ſeien, kein Recht hätten, Unterricht zu ertheilen.
Die Generalräthe der Seine und Marne und des Lot ſprachen ſich für, der
Generalrath der unteren Charente gegen die Ferryſſchen Vorlage aus.

Spanien hat wegen der gegenwärtigen Zuſtände in Marocco Ver
wickelungen zu befürchten. Die Macht des Sultans von Marocco hat
ſich, wie bereits früher gemeldet, als zu ſchwach erwieſen, um die Be
raubung und Mißhandlung ſpaniſcher Unterthanen in der Nähe großer
Städte verhindern zu können. Spanien hat die Züchtigung der Schul-
digen und die Zahlung von Geldbußen in den bezüglichen Fällen gefor-
dert und auch erlangt. Der beabſichtigten directen Einmiſchung Spaniens
in die maroccaniſchen Regierungsangelegenheiten tritt jedoch England
durch ſeinen Vertreter in Tanger hindernd entgegen. Die ſpaniſche Re
gierung hat demungeachtet ihre bezüglichen Pläne keineswegs auf-
gegeben und erhält durch kürzlich in Marocco ausgebrochene
revolutionäre Erhebungen neue Veranlaſſung, dieſelben ins Werk zu
ſetzen. Der König von Spanien hat ſich auf die Verlobungsreiſe be-
geben und iſt am 22., den rechten Arm noch in der Binde, auf franzö
ſiſchem Boden in Arcachon eingetroffen woſelbſt die Begegnung mit der
Erzherzogin Marie Chriſtine von Oeſterreich ſtattfindet.

Jm Auftrage des ruſſiſchen Kaiſers wird General Skobeleff mit
mehreren anderen höheren Offizieren an den Manövern der deutſchen
Truppen in Königsberg Theil nehmen. General Skobeleff begiebt ſich
mit ſeiner militairiſchen Begleitung nach Berlin, um ſich von da aus
dem Kaiſerlichen Gefolge anzuſchließen.

Die rumäniſchen Kammern ſind nach Ablauf der unterm 23. v.
M. vom Fürſten ausgeſprochenen einmonatlichen Vertagung am 23.
wieder zuſammengetreten. Die bei der Wiedereröffnung der Sitzungen
vom Fürſten erlaſſene Botſchaft beſagt, daß die Regierung die Acten-
ſtücke über die im Berliner Vertrag auferlegte Reviſion der Verfaſſung
vorlegen werde und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die Kammern
eine die nationalen Jntereſſen befriedigende Löſung dieſer Frage beſchließen
würden. Nach Verleſung der Botſchaft vertagte ſich die Deputirten-
kammer bis zum 1. September.

Durch Befehl des Sultans iſt die Entlaſſung von 80 Bataillonen
Redifs angeordnet. Am 22. hat die erſte Conferenz der türkiſch-
griechiſchen Bevollmächtigten in der griechiſchen Grenzregulirungsfrage
ſtattgefunden dieſelbe dauerte nahe an 1 Stunden und wurde größten-
theils mit Erledigung von Formalitäten ausgefüllt. Der Tag für die
nächſte Conferenz iſt auf den 28. anberaumt.

Anfang und Ende.
Erzählung von Zos von Reuß-

(Fortſetzung.)

„Papa? O vo iſt er? Niemand weiß es! Vielleicht iſt er ge-
fangen oder er iſt todt!“ klagte der Jüngling plötzlich lauter, als
ihn die Schmerzen der Wunde hatte klagen laſſen.

„Er war im Kriege?“
„Ja, wir waren mit einander. Jmmer! Maman war aus Angſt,

Kummer und Schrecken zu Paris während der Belagerung geſtorben.
Er hatte ſie aus unſerer Heimath dorthin gebracht, als Straßburg ge-
fallen war. M. Taubert war Alſacien, während Mama geborne Pa-
riſerin war. Ich ſelbſt ging weinend und zähneknirſchend
zugleich mit ihm in den Krieg. Maman war todt und der Sieger trat
Frankreich unter die Füße. Wir traten in die Nationalgarde wie Jedermann.
Reben dem Greiſe im weißen Barte ging dort allenthalben der Knabe!“

Evas Jntereſſe und Theilnahme ſteigert ſich mit jedem Augenblick.
Sie ſetzte ſich wieder zutraulich auf den Bettrand, wie die Schwalbe
ans Fenſter. Aber der Kranke faßte heute keine ihrer
blonden Flechten, denn er ſchien von der Erinnernng ganz hinwegge-
nommen zu ſein und ſprach faſt wie abweſend.

„Es war ein trauriger Abend, als wir Maman mit vielen andern
in die Erde betteten,“ fuhr er fort. „Die Leichenpferde, die den
Wagen zogen, ſchritten gut aus, und wir hatten Mühe, ihnen zu
folgen. Sie waren unentbehrlich und in fortwährender Thätigkeit
und erhielten das beſte Futter. Keines von ihnen wanderte in das
Schlachthaus, wie das theure Rennpferd und der Omnibusgaul.
Andern Tags kaufte Papa die „Theorie der Nationalgarde,“ die
an allen Orten feil geboten wurde, und wir exerzirten alsbald mit
den andern. Es ward ja auf jedem Fuß breit Erde jetzt exerzirt.
Auch kam bald die Zeit! General Ducrot war entſchloſſen, den
Eiſengürtel Frankreichs zu durchbrechen. Wir gingen mit den andern,

den Sack auf den Rücken, bereit, den Sieg und die Befreiung mit
unſerm Leben zu bezahlen. Auch paſſirten wir unter den Augen des
Feindes die Marne, ohne daß die Bewegung geſtört wurde, und ſetzten
uns auf dem Plateau von Villiers feſt. Hier erwarteten wir den An-
griff des Feindes. Er ließ nicht lange auf ſich warten. Am zweiten
December, ich werde den Tag niemals vergeſſen, eröffnete die Artillerie
den Kampf. Sie griff mit Furie an. Aber unſere Truppen, angefeuert
durch General Ducrot, behaupteten den Platz.

„Am folgenden Tage verſuchte man neue öſtliche Schritte. Aber
es blieben die letzten der Befreiung! Der neue Kampf endete bald mit
einer Niederlage! Gegen Ende deſſelben traf auch mich eine feindliche
Kugel in die Schulter. Ein großer Blutverluſt ließ mich alsbald ohn-
mächtig werden. Als ich nach längerer Zeit erwachte, umgaben mich
preußiſche Ambulancen. Auf mein erneutes Fragen erfuhr ich allmäh-
lich aber kurz, daß der ganze Truppentheil, dem wir angehört hatten,
gefangen genommen und bereits auf dem Wege nach Deutſchland be
griffen ſei. Nach einiger Zeit folgte auch ich einem Sanitätszuge, der
uns ohne Aufenthalt bis hierher führte, wohin aber der Gefangenzug
gekommen, vermochte trotz aller von mir angeſtellten Erkundigungen
Niemand zu ſagen. Nur ſollte er weit nach Oſten dirigirt worden ſein.
Da ſich Mr. Taubert, mein Vater, glücklicherweiſe nicht unter den Ver
wundeten befand, ſo habe ich nur die Wahl zu glauben, er iſt unter
den nach Deutſchland transportirten Gefangenen oder unter den
Todten!“

Die Stimme des Kranken bebte in Schmerz. Der Gedanke eines
neuen noch unbekannten Verluſtes, die Körperſchwäche, ließen ihn
wirklich in dieſem Augenblicke als ziemlich ſicheres Opfer des Todes
erſcheinen.

Eva war tief bewegt, aber ſtumm. Nur ihre Thränen begannen
immer reichlicher zu fließen und fielen warm auf die ausgeſtreckte abge-
zehrte Hand des Verwundeten.

Trotz ſeiner Trauer empfand dieſer die zärtliche Theilnahme mit
neuem Entzäücken.

„Sie weinen um mich?“ ſagte er mit glücklichem Lächeln, indem
er nach alter Gewohnheit jetzt wieder eine der blonden Flechten er-
griff, um ſie feſtzuhalten. „O, noch bin ich reich und darf nicht
klagen

„Und Sie hörten niemals von Mr. Taubert,“ frug Eva ſchluchzend.
„Niemals! Wie ſollte ich auch? Man würde gern bereit geweſen

ſein, die Correſpondenz zu vermitteln, aber wer kennt ſeine Adreſſe?
Lebt er? Werde ich ihn wiederſehn brach der Kranke von neuem in
herzergreifendes Klagen aus.

Jn Evas lebhaftem Köpfchen ſah es bunt und wirr aus. Nur ein
leitender Gedanke ging durch all das Mückenſchärmen da drinnen, nur
eine Sehnſucht, zu helfen! Ja es ſollte, mußte geholfen werden, ihm,
zu dem Theilnahme und perſönliches Jntereſſe ſie täglich mehr hinzogen!
Aber wie Sie überlegte. Sollte ſie ihr Geheimniß Mama entdecken
Ach ſie mußte fürchten, um ihr reizendes Abenteuer geſcholten zu werden,
und möglicherweiſe ihren Verkehr mit M. Arthur gänzlich abgebrochen
zu ſehen. Am Ende würde ſie Mama in eine Penſion ſchicken, wie ſie
ihr gedroht, wenn ſie naſeweis war, oder die Eenſur ſchlecht ausfiel.
Anſtatt franzöſiſche Grammatik zu treiben, machte ſie hier auf angenehme
und unterhaltende Weiſe franzöſiſche Converſation, ja im Grunde ge
nommen dieſes nicht einmal! Nein, Mama durfte durchaus nichts er
erfahren! Sie würde auch ſchwerlich helfen können, ebenſowenig wie die
Generalin und die alte ſteife Excellenz. Und dennoch mußte unzweifel-
haft etwas geſchehen

Da kam ihr plötzlich eine Eingebung, ein Gedanke wie vom
Himmel gefallen. Er hieß: Onkel Bornträger.

Onkel Bornträger.
Onkel Bornträger war Etappencommandant. Er wohnte auf dem

Anger in einer der vielen jetzt leerſtehenden Offizierwohnungen und war
regelmäßig Sonntagsgaſt in Frau von Schenks Hauſe. Punkt 12 Uhr
erſchien er in ſeiner etwas altmodiſchen ſchlechtſitzenden, aber mit neuem
Roth verſehenen Uniform, um ſich unter obligaten Bücklingen nach dem
Befinden der Dame des Hauſes zu erkundigen.

Es waren alte Freundſchaftsbande, die ihm mit ihr verknüpften.
Vor ſechzehn Jahren hatte Lieutnant Bornträger im Regimente von Frau
von Schenks Vater geſtanden. Fräulein Eveline von Beſſel war damals
die Schönheit des Regiments.

Auch der gänzlich vermögensloſe Lieutenant, der juſt damals gerade
auf der Sternwarte lag, nach dem erſt winzigen heißerſehnten Epau-
lettenſternlein des Premiers, ſchaute zu der vielgefeierten Schönheit auf

ungefähr wie der Wurm im Staube aufſieht zur Roſe, die die
bunten und glänzenden Falter des Gartens umkreiſen!

Die Roſe ſah es lange nicht. Endlich aber bemerkte ſie es doch.
Und die dauernde, ſtumme, aber durchaus kavaliermäßige Huldigung
des armen Lieutenants hatte etwas unendlich rührendes, denn ſie ver-
rieth ein tiefes aber männlich und ſtreng bewachtes Gefühl! Auch die
junge Dame fand ſich davon gerührt und zeigte es unverhohlen. Und
die andern gönnten dem armen Kameraden den Triumph. Nur einer
unter der Schaar dachte anders. Es war der Regimentsadjutant, der viel
Geld für ſchöne Pferde ausgab, die er vor den Fenſtern des Fräuleins
courbettiren ließ. Er hielt es für ſelbſtverſtändlich und Ehrenſache, daß
die ſchöne Tochter des Regimentscommandeurs die Huldigung des
Regimentsadjutanten empfange und annehme. Fälle vom Gegentheile
waren im Regimente gar nicht bekannt. Nebenbei war er eiferſüchtig
wie Othello, denn die Schönheit der jungen Dame war diſtinguirt und
vollkommen nach ſeinem Geſchmack. Er fluchte wie ein Unteroffizier alle
Regimentsflüche ab, und ſchwur zuletzt dem Nebenbuhler Verderben.
Zu einem Duell fehlte es vor der Hand an Veranlaſſung auch würde
daſſelbe wahrſcheinlich wenig genutzt, ja möglicherweiſe die Sache nur
verſchlimmert haben. Adjutant von Beerenberg erſann einen andren,
ſicherer zum Ziele führenden Plan.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Weerſeburg.
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